
ye-ug-bedillgunge«:

vit tLqttcder Zustellung inS Kau- 
durch die Post »»er die Austräqer 
monarlich 1 Krone 80 Heller, viertel« 
jLhng 5 Kronen 40 Heller, halb« 
jährig 10 Kronen 80 Heller und 

Ganzjährig L1 Kronen 60 Heller.

E»,zelpreiS 4 Heller.

DaS Abonnement kann mit 
jedem Lage begönne, werden

Die R dnktion und Administration 
befinden sich in der Buchdruckerei I. 
Krmpoti^, P,azza Larli 1, ebenerdig 

Telephon Nr. 58 
Postsparkaffenkonto Nr. 71.660.

Die Zeitung erscheint an Wochen­
tagen um 6 Ud» früh, nach Sonn- 
und Feiertagen um 11 Uhr vor­

mittags.
Abonnements und Ankündigungen 
(Initiale) werden in der Verlag-- 
buchdruckerei Jos. Krmvotie. Brazza 

Carli 1, entgegengenommen
Auswärtige Annoncen werden durch 
alle größeren Ankündigungsbureaus 

übernommen.
Jnsera te 

werden mit 10 N sür die 4mal 
gespaltene Petitzeile. Reklamenotizen 
im redaktionellen Teile mit 50 k 

für die Garmondzeil, berechnet. 
Abonnements und Insertronsge- 
bühren sind im vorhinein zu ent­

richtn».
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Das Kunstweingesetz.
DaS geltende Weingesetz vom 21. Juni 1880 reicht 

absolut nicht aus, um den Konsumenten wie auch den reellen 
Händlern den erforderlichen Schutz zu gewähren. Es ist daher 
vollkommen erklärlich, daß die Reform unserer Weingesetz- 
gebnng schon seit Jahren auf der Tagesordnung der öffent­
lichen Diskussion steht und auch vom Abgeordnetenhause 
wiederholt in Anregung gebracht worden ist. Es geschah 
dies mit umso größerem Nachdruck, als die Bestimmungen 
»nsereS Lebensmitielgesetzes zur Lösung jener schwierigen 
Probleme, die im Hinblick auf den Verkehr mit Wein sich 
ergeben, keineswegs ausreichen.

In dem neuen Gesetzentwürfe betreffend die Bereitung 
deS Kunstweines kommen dreierlei Gesichtspunkte zur 
Geltung. Ersten- wird die so überaus kontroverse Frage 
entschieden, was als Verfälschung des Weines anzuseSen ist. 
Im § 3 werden die erlaubten Verfahrensarten, Ver­
mischungen und Zusätze aufgezählt; jede andere Manipulation 
fällt unter die Strafbestimmungen des Lebensmittelgesetzes. 
Was die erlaubten Zusätze betrifft, sei bemerkt, daß der 
Alkohol unter denselben nicht vorkommt und daß lediglich 
eine Alkoholmenge von mehr als einem Volumprozent inso­
weit toleriert wird, als diese Ouantität infolge einer zur 
rationellen Kellerbehandlung gehörigen, an sich "erlaubten 
Manipulationen m den Wein gelangt ist. Das Spiriti- 
siieren des Weines ist also unbedingt verboten. Der Zusatz 
von Zucker — und zwar nur in trockener Forin — soll 
nach dem Entwürfe lediglich auf Grund einer von Fall zu 
durch die Behörde zu erteilenden Erlaubnis statthaft sein.

Der Zusatz von Zucker dürfte jedoch überhaupt nicht 
als eine Verfälschung, sondern als eine mitunter sich als 
nstwendig erweisende Qualitäsverbesserung des Weines zu 
betrachten fein. Denn eS läßt sich nun einmal nicht in Abrede 
stellen, daß - wie überall — so auch in Oesterreich Wein- 
daugebiete existieren, deren Produkt in einzelnen Jahren erst 
durch den Zuckerzusatz die volle Absatzfähigkeit erlangt.

Dagegen darf man daS Zuckern des Weines nicht 
schlechthin und allgemein als eine normale Verfahrensari 
ansehen; dieser Auffassung wurde in dem Gesetzentwürfe 
auch Ausdruck verliehen. Ebenso kann dagegen kein Ein- 
wand erhoben werden, daß Wein, der einen Zuckerzusatz er­
halten hat, nicht als Naturwein oder Originalwein be­
zeichnet werden darf. Daß im Entwurf für Süß- und 
Schaumweine sowie für aromatische und gewürzte Weine in 
Bezug auf die Verwendung und den Zusatz gewisser 
Stoffe Ausnahmsbestimmungen konstruiert werden, liegt in 
der Natur der Sache.

Der letzte Teil des Entwurfes beschäftigt sich haupt­
sächlich mit jenen Kontrollmaßregeln, die die Umgehung des 
Gesetzes verhüten sollen. In der Tat kann nicht in Abrede 
gestellt werden, daß gerade der Mangel einer entsprechenden 
Kontrolle in Bezug auf die Herstellung und den Verkehr 

von Wein sich derzeit in besonders abträglicher Weise fühl­
bar macht. Wenn nun in dein Entwurf eine Beaufsichti­
gung aller vom Handel und von der Produktion benützten 
Betriebs- und Lagerungslokalitäten, wie insbesondere auch 
der Kellereien vorgesehen wird, so ist hierin eine Maßnahme 
zu erblicken, die gewiß freudigst begrüßt werden muß.

Daß in dem Entwurf Bestimmungen über den Schutz 
der örtlichen HerkunftSbezeichnung des Weines nicht aus­
genommen worden sind, geschah darum, weil diese Materie 
im § 28 der bereits angenommenen Gesetzesvorlage über den 
unlauteren Wettbewerb geregelt erscheint.

Die Kontrolle wird nach den 88 12 und 13 deS Ent­
wurfes von den im Sinne des Lebensmittelgesetzes be­
stellten Aufsichtorganen und insbesondere von besonders 
angestellten KeUereiinspektoren ausgeübt, indem alle in Be­
tracht kommenden Räumlichkeiten den genauesten Revisionen 
unterzogen werden, respektive unterzogen werden müssen.

Der Gesetzentwurf wurde mit großer Majorität zum 
Beschlusse erhoben.

Rundschau.
Die Kaisermanöver 1907.

Wie die „Zeit" erfährt, sind alle bisher über die zu­
künftigen Kaisermanöver gebrachten Nachrichten unrichtig. Bis- 
nun wurden diesbezüglich noch keinerlei Entscheidungen ge­
troffen.

Maritimes.
Von norwegischen Werften sind im verflossenen Jahre 

Schiffe von zusammen 56.023 Tons zu Wasser gelassen, 
gegen 52.670 Tons im Jahre 1905. An Dampfschiffs- 
Maschinen wurden gebaut Maschinen von zusammen 38.816 
indizierten Pferdestärken gegen 31.062 indizierte Pferdestärken 
im Jahre 1905. Von den oben angegebenen Räumten wurden

Die meisten norwegischen Werften sind, berechnet nach 
der Tätigkeit im verflossenen Jahr noch für die nächsten neun 
Monate reichlich mit Arbeit versehen. — Die Mitsu Bistri

fertiggestellt auf:
Schiffe Tons ind. H.P.

Fredriksstads Werft .... 8 9645 8935
Vergens Werft.......................... 6 8897 5301
Nylands Werft.......................... 9 8765 5840
Fevigs Werft.......................... 5 6900 —
Trondhjems Werft .... 5 4788 4230
Laksevaags Werft..................... 4 4687 3030
Framnäs Werft..................... 5 3338 —
Akers Werft................................ 10 3186 8050
Stavangers Werft .... 3 2657 1930
Porsgrunds Werft .... 4 1930 1500
Brunchorst und Däkkes Werft 11 328 —
und auf anderen Wersten. . 6 902 —

Werfte in Nagasaki hat im verflossenen Jahre fünf Dampfer 

von 11.534 Tons mit Maschinen von 8393 Pferdestärken 
zu Wasser gelassen, nämlich „Joshiu Maru", 1244 Ton- 
und 1034 Pferdestärken; „Mason Maru", 1244 Tons und 
1190 Pferdestärken; „Shirafagi Maru", 90 Tons und 180 
Pferdestärken; „Hitachi Maru", 7500 Tons und 4200 
Pferdestärken sowie „Ogasawara Maru", 1456 Tons und 
1784 Pferdestärken. Im Bau befinden sich auf der Werst 
zurzeit noch zwei Turbinendampfer von 13.500 Tons und 
16.500 Pferdestärken, vier Dampfer von 8600 TonS und 
Maschinen von 7300 Pferdekräften sowie ein Turbinen- 
dampfer von 3700 Tons und einer Maschine von 8500 
Pferdekräften. (Kriegsfahrzeuge sind in obige Ziffern nicht 
eingeschlossen.)

Die Giftmischerin aus Liebe. Von seiner Frau 
aus Liebe vergiftet und ins Jenseits befördert zu werden, 
diesem Schicksal ist, wie aus Brüssel berichtet wird, dort ein 
Maler mit knapper Not entgangen. Er ist mit einer Sängerin 
verheiratet, aber beider Ehe war in letzter Zeit keine glückliche 
mehr, und der Mann hatte sich entschlossen, die Scheidung 
nachzusuchen. Selbst die gemeinsame Zärtlichkeit für ein 
ihrem Bunde entsprossenes Kind von wenigen Jahre»» ver­
mochte die häusliche Eintracht nicht mehr herzustellen. Seit 
mehreren Tagen bemerkte nun der Maler, daß er regelmäßig 
nach bei» Mahlzeiten starke Magenbeschwerden empfand; e» 
regte sich ei»» Verdacht in ihm, und er setzte daher das ibm 
von seiner Frau bereitete Essen einein Hunde vor. Alsbald 
krümmte sich der Hund unter sichtbaren starken Schmerzen. 
Jetzt nahm der Maler das Dienstmädchen ins Gebet, und 
dieses gestand, daß die Frau täglich ein Pulver den Speisen 
beimische. Damit stand für den Mann die Ueberzeugung fest, 
daß sich seine Gattin seiner durch Gift entledigen wolle, u »d 
schleunigst benachrichtigte er die Polizei. Die traf denn auch 
ein und begann ei»» strenges Verhör mit der „Gistmischerin". 
Doch das Ergebnis war ein anderes, als man erwartet 
hatte. Madame gestand unter Tränen ein, es sei ein ihr von 
einem Apotheker empfohlenes Geheimmittel gewesen, das die 
Macht besitze, ihr die verlorene Liebe ihres Gatten wiedrr- 
zugewinnen, wenn er es zu sich nehme. Unter diesen Um­
ständen blieb die arme Frau natürlich auf freiem Fuße. Da­
gegen dürfte sich der sonderbare Heilkünstler, der sich ihre 
Leichtgläubigkeit zunutze machte, demnächst vor Gericht zu 
verantworten haben.

Lokales und Provinziales.
Verein zur Errichtung eines Seemannsheimes. 

Sonntag um halb 12 Uhr vormittags hielt der Verein zur 
Errichtung eines Seemannsheimes im Saale der k. k. See­
behörde in Triest seine Generalversammlung ab. Der Vor­
sitzende, Seebehörde-Präsident v. Ebner, eröffne» die Ver­
sammlung. Dem Berichte über die Tätigkeit des Vereine-

Feuilleton.

Im Glashaus.
Aus dem „Wiener Deutschen Tagblatt".

Als die Odilon vor beiläufig fünfundzwanzig Jahren 
den ersten Schritt unternahm, um zur Bühne zu gehen, hatte 
sie gewiß nie daran gedacht, daß einmal zwei Schriftleiter, 
die meinten, sich für ihre Freiheit einzusetzen, deshalb inS 
Gefängnis wandern müßten. Damals ging sie, ein fünfzehn­
jähriger Backfisch, in die Wohnung des Hofschauspielers 
Jaffe in Dresden und begehrte ihn zu sprechen. Diesem 
passierte eS viel, daß Anbeterinnen seiner Kunst ihn aufsuchien, 
um nach langen Hinundherreden und wiederholtem Erröten 
au» irgendeiner Falte ihre- RockeS endlich ein Stammbuch 
hervorzuziehen und eS dem Künstler mit der Bitte um eine 
Widmung vorzulegen. In jüngeren Jahren hatte er der­
artigen Ersuchen hie und da willfahrt, aber jetzt, da er schon 
daran dachte, sich von der Bühne ganz zurückzuziehen, ließ 
er sich regelmäßig verleugnen. So meldete auch diesmal das 
Stubenmädchen der hübschen Kleinen:

„Der Herr ist nicht zu Hause."
„Er ist zu Hause. Sagen Sie ihm, ich muß mit ihm 

sprechen, früher geh' ich nicht fort."
Der dienstbare Geist wußte sich nicht zu helfen und 

meldete die Kleine nochmals an. Da trat Hofschauspieler 
Jaffe selbst au- dem Zimmer, um sich den dreisten Besuch 
anzusehen. Kaum erblickte ihn das Mädchen, so eilte sie auf 
den Künstler zu und erklärte in resolutem Ton:

„Ich will zum Theater und Sie müssen mir dabei 
helfen."

Herr Jaffe hatte in seinem Künstlerleben schon viel er­
lebt, aber daß eine ganz unbekannte Dame mit einem der­
artigen Wunsche an ihn herantrat, daß sie diesen so kurz und 
bündig, so ohne alle Umstände vorbrachte, war ihm noch nicht 
widerfahren Aber er fand an dem kecken Wesen der Kleine»» 
Gefallen, ließ sie eintreten und prüfte sie. Und alles ai» ihr, 
jede Bewegung, jede- Wort, da- sie sprach, zeigte, daß echtes

Theaterblut in ihren Adern fließe. Er beschloß, sie künstlerisch 
auszubilden, und bat Frau Gabriele Allram nnd später 
die bekannte Hofschauspielerin Ottilie Gennöe, ihm dabei 
zu helfen. Schon ein Jahr darauf sah mau die hübsche 
Helene Petermann, unter dem Theateruamen Odilon, 
auf der Bühne von Ehemnitz als Liebling des dortigen 
Publikums.

Das war im Jahre 1881. Im Siegeslauf eilte sie 
dann von einer bedeutenderen Bühne zur anderen. AlS sie 
in Ems Kaiser Wilhelm l. als „Paula" im „Raub der 
Sabinerinnen" sah, war er von ihrem Spiel so entzückt, daß 
er zu seinem Adjutanten rief:

„Diese närrische Kleine muß an mein Theater!"
Kurze Zeit darauf debütierte sie in der Komödie „Die 

Bekenntnisse" am königlichen Hoftheaker in Berlin und er­
rang allgemeinen Beifall. Seit dieser Zeit konnte ihr Stern 
nicht mehr sinken. Die Direktoren überboten einander in 
Engagementsvorschlägen.

Am 5. September trat sie in Wien am Volkstheater 
als „Aschenbrödel" das erstemal vors vublikum. Merk­
würdigerweise blieb aber hier der Erfolg aus. Sie gefiel 
wohl und man konstatierte schauspielerische Gewandtheit und 
Liebenswürdigkeit, aber man erkannte noch nicht ihre stark 
ausgesprochene Eigenart. Man hielt sie für eine begabte 
Künstlerin mittleren Ranges.

Ader bald sollte es anders werden. Man gab Wilden­
bruchs „Haubenlerche" und da riß sie alle, auch die früher 
noch ihre Gegner waren, einfach mit. Da zeigte sie den 
Wienern daS erstemal ihre Schalkhaftigkeit, ihr leidenschaft­
liches Temperament, ihr Register voi» rönen, das alle Skalen 
deS weiblichen Gemütes umfaßte. Dabei spielte sie ohne jede 
Affektation, baute die Wirkung ihrer Darstellung nur auf 
Einfachheit und Natürlichkeit.

In der „Haubenlerche", in Komtesse „Guckerl" in „<olos 
Vater" hatte sie nur Gelegenheit ihr silberhelles Lachen 
erschallen zu lassen, durch ihre schelmische Laune das ganze 
Haus zu erheitern und durch ihr lebensvolles Spiel 

den Neid ihrer Berufskolleginnen zu erwecken. In der Auf­
führung deS Stückes „Die Mütter" zeigte sie aber, daß sie 
auch weinen könne, so weinen, daß eS jedem Zuschauer weh 
ums Herz wurde. Seither gab man allgemein zu, daß eS 
nur eine Odilon gebe, daß sie eine selbstschöpferische, künst­
lerische Spezialität erster Ranges sei, kein Talent, daS erst 
vom Abglanz fremder Kunst sein Licht erhält.

Sie war der erste Liebling der kunstfrohen Wiener ge­
worden. Man ging ins Theater, nicht um ein neue- Stück 
kennen zu lernen, sondern nur um die Odilon zu sehen. 
Nicht- konnte sie um die Gunst des Publikums bringen. 
Al- vor neun Jahren einige sensationssüchtige Leute nach der 
jähen Lösung ihrer Ehe mit Alexander Girardi rinen Thea­
terskandal provozieren wollten, zeigte»» sie ihre faszinierende 
Macht, die sie aufs Publikum ausübte. Auf der Galerie und 
im Stehparterre hatte man schon die Pfeifchen vorbereitet, 
um sie bei ihrem Erscheinen zu begrüßen. Wie sie aber al- 
„goldene Eva" in dem blitzenden Kostüm auf die Bühne trat, 
wie sie dann so frisch in- Publikum hineinlachte, da erlahmte 
in allen der Widerspruchsgeist und Beifall umrauschte sie 
mehr denn je. ES war eben die Odilon, die da lachte.

Aber gerade wie sie auf den Höhen des Glücks ange­
langt schien, da traf sie mitten in der Vollkraft ihre» 
Schaffens jener furchtbare Schicksalsschlag. Und wie ihr 
früher das Glück hold gewesen war so verfolgte sie nun Un­
gemach auf Uugemach Die Menschen, welche sie früher nicht 
genug rrrgöttern konnten, schufen ihr unter dem Vorwand, 
zu helfen, Pein auf Pein, trieben die arme kranke Frau au- 
einer Aufregung in die andere, spiegelten ihr Bilder vor, die 
nie verwirklicht werden können. Eine wahre Jagd wurde auf 
bei» Schein deS Glanzes, denn sie noch immer ausstrahlt, 
gemacht, und es konnten sich nicht genug Leute finden, die 
sich in dessen Umkreis drängten, gewiß nicht, um sich zu 
schaden.

Und sie, die nur für die Bühne gelebt hatte, der eS 
das Höchste war, wenn sie der Beifall umrauschte, sie will 
nicht glauben, daß sie das, was ihr daS Höchste war, auf 
immer wird entbehren müssen, sie glaubt und vertraut jedem. 
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während der zwei Jahre seines Bestehen- sei folgende- ent­
nommen: Der Verein besitzt gegenwärtig ein Barvermögen 
von 23.99201 Kronen. Die Einnahmen bis Ende 1906 
betrugen insgesamt 80.063 37 Kronen, die Au-gaben 66.671.36 
Kronen. In letzter Summe ist auch der Betrag von 
64.10023 Kronen enthalten, welcher für ein Grundstück 
zwischen der Via S. Eufemia und der Androna S. Tecla 
verausgabt wurde. Der Vorsitzende erklärte im weiteren Ver­
laufe, daß den Mitgliedern sobald als möglich die Pläne 
vorgelegt werden sollen, die über den Zeitpunkt der Errichtung 
des Seemannsheims Aufklärung geben werden. Die bis­
herigen Funktionäre wurden hierauf einstimmig durch Zuruf 
wiedergewählt.

Vortrag im Marinekasino. Morgen Dienstag, 
um 6 Uhr abends wird Linienschiffsleutnant Erich H e y ß l er 
im großen Saale des Marinekasinos einen Vertrag über 
„ GefeckMaktik der Schlachtschiffe" halten.

Männerortsgruppe Laibach des Vereines 
„Südmark". Am 18. d fand im Kasino in Laibach die 
Jahreshauptversammlung der Männerortsgruppe des Vereine- 
.Südmark" statt. Der Obmann, Herr Dr. I. I. Binder, 
begrüßte die Erschienenen und besprach sodann die Tätigkeit 
des Vorstandes der Ortsgruppe im verflossenen Vereins­
jahre, wobei er näher auf die Beschlüsse der letzten Orts- 
gruppentage einging. Die Gründung von Gauverbänden 
wurde genehmigt und mit ihrer Errichtung bereits begonnen. 
Im Süden ist sie nicht durchführbar, weil die Ortsgruppen 
zu weit entfernt voneinander liegen. Die Ortsgruppe Lai­
bach ist unter den bestehenden 288 Ortsgruppe die 25. und 
zählt heute 381 Mitglieder. Der Vorstand hielt im abge­
laufenen Jahre 12 Sitzungen ab und erledigte 122 Ge­
schäftsstücke. An Mitgliedsbeiträgen, Sam velgeldern, Spenden 
und Südmark-Verkaufsgegenständen gingen 960 Kronen 53 
Heller ein (Säckelrest 916 Kronen 95 Heller). Der deutsche 
Bürgerhort (Darlehen-- und Hilfsfond) hatte 9680 Kronen 
37 Heller Einnahmen, von denen er 5984 Kronen als Dar­
lehen, 880 Kronen 70 Heller an Unterstützungen an 43 
Parteien hinausgab. (Säckelrest 2755 Kronen 15 Heller.) 
Der deutsche Jugendhort hat durch Zuweisung von Liebes­
gaben durch 38 Wohltäter 1805 Kronen 96 Heller aufge­
bracht und eS wurden davon an 42 Schüler (Mittel-, ge­
werbliche Fach-, Volksschüler und Lehramtskandidaten) 1762 
Kronen 06 Heller hinausgegeben, darunter Monatsunter­
stützungen von 4 bis 30 Kronen. Dem Ausschusse, nament­
lich aber dem Obmanne Dr. Binder, wurde der Dank 
durch Erheben von den Sitzeu zum Ausdrucke gebracht. Der 
bisherige Vorstand mit dem allseits verehrten Obmann Dr. 
Vinder an der Spitze, wurde wiedergewählt.

Kränzchen im Marinekasino. Samstag, den 
26. Jänner l. I. wird im Marinekasino ein Kränzchen statt- 
sinden. Anfang um 9 Uhr abends.

Wasserversorgung für Rovigno. S M Schiff 
„N i x e" wird heute behufs Wasserversorgung nach Rovigno 
abgeben und nach beendigter Mission wieder nach Pola 
einrücken.

Bojen in der Bucht Figo. In der Bucht Figo 
wurden fünf Torpedobootsbojen provisorisch angebracht.

Konzert. Mittwoch, den 23. Jänner findet in der 
Restauration des Mariuekasinos ein Konzert statt. Anfang 
um halb 8 Uhr abends.

Wiener Varietee. Am letzten Samstag fand im 
Wiener Varietee das Debüt des Hundedresseurs Signor 

der ihr Hoffnung macht, daß sie noch einmal die Rampe be­
treten wird. Aengstlich sucht sie die Folgen ihre- Leidens zu 
verbergen, nimmt alle Kraft zusammen, unbefangen zu er­
scheinen, verfolgt mit Interesse die Gerichtsverhandlung, die 
aus einem Ehrenbeleidignngsprozeß ihres Anwaltes zum 
Prozesse um ihre Freiheit geworden ist. Da- sensations­
lüsterne Publikum stürmt fast die GerichtSstube, um die einst 
Gefeierte zu sehen und hofft reiche Beute aus dem Schmutz, 
der hier enthüllt werden soll, einzuheimsen. Alle, die sich 
sonst für .Größen des geistigen Wien" halten, die helfen mit, 
im Schlamm zu wühlen. Und doch sollten sie bedeuten, daß 
es mehr als Erbärmlichkeit ist, wenn sie jetzt mit der armen 
Künstlerin Sensation treiben, um ihre Personen mit Gewalt 
in den Mittelpunkt deS Interesses zu ziehen. Es ist ganz gleich, 
daß durch die Bestrafung der Journalisten, die meinten, für 
die Freiheit der Künstlerin eintreten zu müssen, ein Quack­
salber, der vorgibt, eine Dame zu lieben, eS aber nicht für 
Unrecht hält, mit ihrem Namen ein Geschäft zu machen, noch 
weiter gebrandmarkt wurde. Eine Taktlosigkeit bleibt eS da 
wie dort, daß man die Privatangelegenheiten der Künstlerin 
zum Gegenstand der Oeffentlichkeit gemacht hat und ihr so 
die Ruhe nahm, der sie für ihre Genesung, wenn diese über­
haupt noch möglich ist, so dringend bedarf. Es braucht wohl 
nicht besonders betont zu werden, daß eine stille Regelung 
der leidigen Angelegenheiten sehr leicht möglich gewesen wäre. 
Und wenn diejenigen, welche vorgeben, ihre Verteidiger zn 
sein, auf das wirklich von Genesung zeigende Auftreten der 
Künstlerin Hinweisen und erklären, so der breiten Oeffentlich­
keit den Beweis erbracht zu haben, daß man ihr ohne jedes 
Recht die Verwaltung ihrer Güter vorenthalte, so mögen 
diese Herren bedenken, nm wie viele Tage oder Jahre sie 
der armen Frau die vollständige Genesung verspätet haben; 
denn sie raubten ihr das, was die Rekonvaleszentin am 
meisten braucht: die Ruhe.

Wenn sonst die Odilon auf die Bühne trat und ihr 
alle Welt zujubelte und man sah, wie sie sich über ihren 
Erfolg freute, wenn man dann noch hörte, wie ihr Ruhm 
bis weit über Europa hinausgesungen wurde, da konnte man 
ihr zurufen: .Glückliche Odilon!" konnte Wien preisen, das 
diese Gottbegnadete in seine Mauern bannte. Aber wenn wir 
heute daS Theater betrachten, das im Gerichtssaale mit ihr 
gemacht wird, da kann man die Primadonna von einst nur 
bedauern, wenn sie auch noch so frisch in- Publikum hinein- 
lackte. Denn was ihr jetzt in Wien geboten wird, ist keines­
wegs Dank für die vielen schönen Stunden, die sie unS be­
reitete, eS ist der schändlichste Undank, die schändlichste Aus- 
nühung ihrer Perwn. Die furchtbarste Tragödie, die je mit 
einer Künstlerin gespielt wurde. Arme Odrlon! —a—

Filippo statt. Die interessante Schaunummer bildet ein 
Glanzstück der Tierdresseur. Die Hunde parieren auf den 
Wink und führen die schwierigsten Kunststücke mit spielender 
Leichtigkeit aus. Sgr. Filippo erntete nach jeder Nummer 
auch gestern wieder starken Beifall. DaS Programm wird 
durch die bekannt guten Leistungen der Herren Rom und 
Bauer, des Frls. Fritzi Hein und de- Kapellmeister- 
Herrn Novak unterhaltsam ausgefüllt. Am 30. d., nm 
8 Uhr abends, beginnt im Wiener Varietee eine Vorstellung 
zu gunsten des vortrefflichen Damenimitatoters HanS Rom 
statt. Für diese Vorstellung, an der auch einige neue Brettel- 
kräfte mitwirken werden, sind bereit- zahlreiche Vormerkungen 
angemeldet.

Maskenball im Hotel „Belvedere". Heute abends 
findet im Hotel .Belvedere" abermals ein Maskenball statt. 
Anfang um 8 Uhr abends.

Kreisgericht Rovigno. Die am letzten SamStag 
beim Kreisgerichte in Rovigno begonnenen, bereits erwähnten 
Verhandlungen endeten mit folgenden Verurteilungen: Her­
mann Denardi, 19 Jahre alt, Steinmetz aus Pola, 
wurde wegen Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigkeit zu 
drei Monaten schweren KerkerS verurteilt. — Gregor 
Stocovich, Bauer aus Orchi, der den Grundbesitzer 
Michael Roimich am 21. Dezember v. I. nächst Dignano 
schwer verwundet hatte, erhielt vier Monate schweren, ver­
schärften Kerkers. — Querino Denardi, 15 Jahre alt, 
Schmied aus Pola, der beschuldigt war, sich gelegentlich der 
am 12. Dezember v. I, hier stattgefundenen antiklerikalen 
Demonstration des Vergehens des Auslaufes schuldig ge­
macht zu haben, wurde freigesprochen. —tz—

Ein Lokalscherz. Kam da kürzlich Herr A. mit einer 
Probe guten Opolloweines in ein Lokal und bot seinen 
famosen .Apollo" zum Kosten an. .Ist daS nicht am Ende," 
sprach ein satyrisch veranlagter Arzt, der soeben einen Schluck 
davon genommen hatte, der berühmte .Apollo vom Belvedere?" 
„Was", antwortete Herr A., der auf die Geschichte der Bild­
hauerkunst momentan ganz vergessen hatte, ganz entrüstet, 
.vom Belvedere?" Ich kaufe meinen Wein prinzipiell nicht 
beim — Nietschmann — mein Apollo stammt vom Cuzzi!" 
^ndleuu!

Neue Musikzeitung. Die heilige Eäcilia, die Schutz- 
patronin der Musik, hat durch ihre Lebensschicksale wie auch 
infolge der sich um ihre Person bildenden Legenden zu allen 
Zeiten die Phantasie der Künstler, der Musiker, Maler, 
Bildhauer, Poeten, lebhaft beschäftigt. Die sehr reichhaltige 
Nummer 6 der .Neuen Musik-Zeitung" in Stuttgart erzählt 
uns in einem auf Grund zuverlässiger Quellen geschriebenen 
Aufsatz von der Heiligen und der ihr und der Frau Musika 
zu Ehren verunstalteten Eäcilien-Feiern. Die interessanten 
Ausführungen finden ihre bildlichen Erläuterungen in schön 
reproduzierten Meisterwerken älterer und neuerer Künstler 
(Rafael, Carls Tolci, Rubens, Ltienne Gauthier, Maderno, 
sowie einiger unbekannter Meister). Ein nicht minder inte­
ressanter Artikel betitelt sich .Britische Weihnachten". Den 
nach musiktheoretischer Belehrung auf allgemein verständlicher 
Grundlage Verlangenden bieten die sehr anschaulich geschrie­
benen .Uebungen in der Betrachtung musikalischer Kunst­
werke" (in Fortsetzungen) willkommene Gelegenheit zum 
Selbststudium, das durch eine Tonsatzlehre ergänzt wird; in 
Nr. 5 beschäftigt sich damit eine Studie über den Hanpt- 
nonenakkord. Wir finden ferner in diesen Nummern eine 
ausführlichere biographische Skizze über Hermann Götz zu 
dessen 30jähriqem Todestage, weiter eine Reihe von Ant­
worten auf DraesekeS Mahnruf .Die Konfusion in der 
Musik". Eine Reche kritischer Berichte au- dem In- und 
Auslande, kleinere aktuelle Erörterungen, Mitteilungen, No­
tizen, Anekdoten, sowie der originelle Briefkasten bilden den 
weiteren textlichen Teil der beiden Nummern, denen als Mu­
sikbeilagen Stücke für Violine und Klavier (Nicolai v. Wilm), 
Harmonium (Siegfrid Karg-Elert) und Gesang (Max Chop 
und Peter Cornelius) bringen. Eine schöne Kunstbeilage, daS 
Porträt Glucks, sowie die Fortsetzung der neuen Musik­
geschichte vou Richard Batka sind überdies noch als Gratis­
beilagen hmzugefügt, so daß man dieser gediegenen, allgemein 
verständlich gehaltenen Musikzeitschrift bei dem billigen Preis 
von 1 80 Kronen für das ganze Quartal mit 6 Nummern 
aufs neue die besten Empfehlungen mit auf den Weg geben 
kann. Probenummern versendet kostenlos der Verlag Rudolf 
Lechner ä: Sohn in Wien 1. Seilerstätte 5.

Militärisches.
Urlaube. L.-Sch.-L. Hermann Job st ein achtwöchiger 

Urlaub (Wien und Oesterreich-Ungarn); 14Tage KonstruktionS- 
zeichner Gustav Kappler (Triest und Jstrien); 7 Tage 
L.-Sch.-F. Günter Freiher von Reden (Innsbruck).

Drahtnachrichten.
Herrenhaus.

Wien, 21. Jänner. Der Präsident Fürst Windischqrätz 
eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 30 Minuten. Der Präsident 
bringt zunächst den Dank des Erzherzog- Rainer für die 
ihm anläßlich deS 80. Geburt-tage- dargebrachten Glück­
wünsche zur Kenntnis deS Hause- und widmet dem verstor­
benen Mitgliede deS Hauses Dr. v. Härtet einen tief empfun­
denen Nachruf. Ueber Antrag deS Grafen Merveldt werden 
die vom Abgeordnetenhause erledigten Vorlagen betreffend 
den unlauteren Wettbewerb und betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung der vereinigten juridischen und gewerb­
lichen Kommission zugewiesen.

Die Arbeiterdemonstration in Frankreich.
Paris, 21. Jänner. Die revolutionären Arbeiter­

verbände und der Ausschuß der Syndikatverdände veröffent­
licht eine scharfe Protesterklärung gegen die von der Re­
gierung behufs Unterdrückung der Ltraßenkundgebungen für 
die Sonntagsruhe ergriffenen Maßnahmen, insbesondere 
gegen die Schließung der Arbeit-börse. Der sozialistische

Gemeinderat Frebourg beabsichtigt, den Polizeipräfekten 
wegen der gestrigen Vorfälle zu interpellieren. Die soziali­
stischen und sozialistisch-radikalen Blätter greifen den 
Ministerpräsidenten wegen deS Verbotes der btraßenkund- 
gedungen heftig an.

Paris, 21. Jänner. Bei den im Laufe des gestrigen 
TageS vorgekommenen Zusammenstößen nahm die Polizei 
149 Verhaftungen vor, von welchen neun aufrechterhalten 
wurden. Ein Polizeiagent wurde ziemlich schwer, sechs 
andere wurden leicht verletzt.

PariS, 21. Jänner. Nur 10 von den anläßlich der 
gestrigen Demonstration verhafteten Personen werden wegen 
tätlicher Wachebeleidigung verfolgt werden.

Der Kirchenstreit mit Frankreich.
Grenoble, 21. Jänner. Marquis de Baral 

hat dem Bischöfe von Grenoble zur Unterbringung des 
theologischen Seminars, daS infolge des Trennungsgesetzes 
sein Domizil hat räumen müssen, sein Schloß überlassen.

Pari-, 21. Jänner. Wie aus Rouen gemeldet wird, 
mußte die dortige Behörde 30 Gendarmen aufbieten, um die 
Professoren deS KnabenseminarS zum Verlassen de- Gebäudes 
zu zwingen.

Trennung von Kirche und Staat in der Schweiz.
Neuenburg, 21. Jänner. Bei der von den Wählern 

deS größtenteils protestantischen Kantons Neuenburg vorge­
nommenen Abstimmung über die beantragte Trennung der 
Kirche vom Staate wurde die Trennung mit 15 090 gegen 
8411 Stimmen verworfen.

Das französische Marinebudget.
Paris, 21. Jänner. Der Sen-tt begann heute vor­

mittag die Generaldebatte über das Marinebudget. Bericht­
erstatter Cuvinot erklärte das vom obersten Kriegsrat fest­
gesetzte Schiff-programm für zu weitgehend und meinte, das 
Parlament werde ihm auf diesem Wege nicht folgen. Die 
Verhandlnng wird nachmittag fortgesetzt.

Die Friedenskonferenz in Haag.
Petersburg, 21. Jänner. Professor von Martens 

ist in- AuSland gereist, um als Bevollmächtigter des Kaiser- 
Nikolaus in Berlin, Wien, London und Paris Vorverhand­
lungen über die Friedenskonferenz zu führen.

Marokko.
Tanger, 20. Jänner. (Reutermeldung.) Das Ge­

rücht, daß von Anhängern Raisulis ein Komplott in 
Arzila gegen den Maghzen genährt worden sei, war 
richtig. Eine Kolonne Gefangener wird morgen in Tanger 
erwartet. Die Mehalla, die vor Zinat lagen, dürften 
heute in die Berge südlich von Zinat gegen den Wedras- 
stamm vorrücken.

Erdbeben.
Peter-burg, 20. Jänner. Vorgestern abends um 

halb 11 Uhr wurden im Alexandrowskyport auf Sachalin 
ziemlich starke Erdschwankungen wahrgenommen.

Jelissawetpol, 21. Jänner. Gestern um hals 
2 Uhr nachtS wurden hier zwei 5 Sekunden andauernde 
ziemlich starke Erdstöße verspürt. Zwischen den beiden Erd­
stößen lag ein Zeitraum von zwei Sekunden. Im Orte 
Kasach erfolgten um 1 Uhr 30 Min. nachts zwei Erdstöße, 
denen eine etwa eine Minute langandauernde Erd­
schwankung folgte.

Abermals Demonstrationen in Sofia.
Sofia, 21. Jänner. Nach Abhaltung einer Protest­

versammlung gegen die Schließung der Universität zogen die 
Universitätshörer, die an der Versammlung teilgenommen 
hotten, vor das Universität-gebäude, nm daselbst zu de­
monstrieren. Auf dem Wege dahin, vor dem fürstlichen 
Palais von der Polizei aufgehalten, demonstrierten die 
Studenten, deren Zahl durch Sozialisten und Mob auf 
einige Tausende angewachsen war, durch Pfiffe und Johlen 
gegen den Fürsten, der auf seinem in der Nähe von Esfia 
liegenden Schlöffe weilt. Militär, daS reqiriert nnd von 
den Demonstranten mit Eisstücken beworfen worden wurde, 
ging mit blanker Waffe vor und zerstreute die Demvn- 
stranten. Es kamen mehrere Verletzungen vor.

Sophia, 21. Jänner. Heute wurde seitens der Polizei 
eine förmliche Razzia abgehalten, wobei mehrere hundert Stu­
denten verhaftet wurden. Die Wehrpflichtigen werden sofort 
in die Armee eingereiht und der Rest in die Heimat »b- 
geschoben.

Die Demonstrationen in Madrid.
P a r i s , 21. Jänner. Die .Agence HavaS" meldet 

aus Madrid: Nach einer offiziellen Version nahmen an 
einem gestern in B a r c e l o n a gegen den Gesetzentwurf 
über die Kuttusvereine abgehaltenen Meeting 20.000 bis 
25.000 Katholiken teil. Vor dem Versammlungslokal hatte 
sich eine Gruppe von 1000 bis 1500 Gegnern der Katho­
liken angesammelt. Nach Schluß de- Meetings ver­
unstalteten die Katholiken eine Demonstration. Die Anti- 
katholiken gaben Schüsse ab, wodurch neun Personen verletzt 
wurden.

Explosion.
Sandford (Jndiania), 21. Jänner. Auf der Pigford- 

Eisenbahn wurden in der Nacht vom 19. d. durch eine in 
einem Güterwagen erfolgte Explosion einer Ladung Pulver 
19 Personen getötet und 30 verletzt, darunter einige schwer.

Das Erdbeben in Kingston.
Washington, 21. Jänner. Ein Telegramm des 

Admirals Davis auS KingSton vom 18. d. meldet, der 
Gouverneur habe da- Anerbieten abgelehnt, die ArbeitSad- 
teilung zu landen, die in den Krankenhäusern mithelfe», 
Straßenpolizei ausüben und die Trümmer wegräumen sollte 
Er habe nachher doch Truppen gelandet auf das Ersuchen, 
die bei der Strafabteilung des westindischen Kolonialregimentes 
ausgebrochene Meuterei zu unterdrücken, da die Polizei mit 
der Bewachung der Stadt in Anspruch genommen ist.

Havarien des japanischen Uebungsgeschwaders.
Tokio, 21. Jänner. Das japanische Ueln ngs- 

geichwader hat durch einen Sturm vielfach Schaden erl.tt-i
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Die Beschädigungen, die das nach Aokosuko zurück­
gekehrte UebungSgeschwader erlitten hat, sind jedoch nicht so 
ernster Natur alt zuerst angenommen worden war. Dreißig 
Leute wurden verletzt und sechs Boote verschlagen. Der 
Schaden an den Schiffen wird bald repariert sein.

Zerstörung einer Stadt.
Sidney, 20. Jänner. SamStag wurde durch einen 

Lrkan drei Viertel der Stadt Eooktown in QueenSland 
zerstört.

Wien, 21. Jänner. Die rumänischen Gäste besuchten 
gestern die Kaisergruft in der Kapuzinerkirche und schmückten 
die Särge der Kaiserin Elisabeth und des Kronprinzen 
Rudolf mit prachtvollen Blumengewinden. Die in den 
Rationalsarben gehaltenen Bandschleifen trugen die Widmung 
»n rumänischer Sprache.

Stockholm, 21. Jänner. Da der König nunmehr al- 
von der Erkrankung genesen zu betrachten ist und sein Ge­
sundheitszustand sich in letzter Zeit gebessert hat, werden 
Krankheit-berichte nicht mehr veröffentlicht werden.

Petersburg, 21. Jänner. Die Dumawahlen für 
d»e Stadt Petersburg wurden nach einer kaiserlichen Vcr- 
vrdnung auf den I. März festgesetzt.

Petersburg, 21. Jänner. Von den Wahlen ersten 
GradeS der Arbeiter von 131 Unternehmungen Peter-burg- 
sind 78 bekannt. Die Arbeiter von 27 Unternehmungen 
nahmen an den Wahlen nicht teil, weil die Polizei den 
Wahltermin zu spät bekanntgegeben hatte. In 49 Unter­
nehmungen wurden 53 Wähler ersten Grade- gewählt, da­
runter cin revolutionärer Sozialist, 21 Sozialdemokraten, 
19 Anhänger der Linken, 2 Kadetten, 9 Gemäßigte und ein 
Anhänger der Rechten. In den übrigen 128 Unternehmungen 
finden die Wahlen am 27. d. statt.

Belgrad, 21. Im Gebäude der deutschen Gesandtschaft 
brach vormittags ein Brand aus, der einen Teil de- Dach- 
stuhles zerstörte. Der Feuerwehr gelang es, den Brand als­
bald zu löschen. Ein weiterer Schaden wurde nicht an- 
gerichtet.

K o u st a n t i n o p e l, 20. Jänner. Die nach SamoS 
entsandte Kommission beantragt jetzt, 300 türkische Ge­
därmen nach Samos zu senden. Bisher bestand die 
Gendarmerie nur auL Samisten.

Salonichi, 19. Jänner. Der Generalinspektor und 
Präsident der mazedonischen Finanzkommission, der in einer 
der letzten Sitzungen auf die abnorme Lage deS Kassastandes 
<das Defizit betrug Ende November v. I. 400.000 Pfund; 
»«zwischen hat die Pforte 50.000 Pfund geschickt) und auf 
die stete Verschlechterung sowie auf die Folgen aufmerksam 
gemacht wurde, worüber auch die fremden Delegierten ihren 
Regierungen berichteten, erwiderte, daß die Pforte ihr Mög­
lichstes tue, daß aber die Sanierung der Budgewerhältnisse 
von der Realisierung der dreiprozentigen Zollcrhöhung ab- 
hünge.

New -Uork, 21. Jänner. Die hiesige Sammlung zur 
Unterstützung der Notleidenden auf Jamaika ist plötzlich ein­
gestellt worden.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 21. Jänner 1907.

— Allgemeine Uebersicht: —
Die Druckverteilung hat sich nicht wesentlich verändert, durch 

Fallen des Barometers über der Nordsee und Mitteleuropa und 
Steigen derselben am übrigen Kontinente sind größere Druckdifferenzen 
entstände,».

In der Monarchie bei vorwiegend NE-lichen Brisen trübe-, 
talteS Schneewetter, an der Adria hat im Norden die Bora ganz ab- 
Oestaut und ist Trübung emgetreten, die See ist ruhig.

BoraussichtUches Wetter in den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Wechselnd, später abnehmend bewölkt, schwache bis mäßig frische Winde 
»us dem ersten und vierten Quadranten, keine wesentliche Wärme- 
änderung.

Barometerstand 7 Uhr morgens 770 4 st Uhr nachm. 767 7.
Temperatur. . 7 , . -f- 0 L . . -f-3 2'0.
Regeudesizit für Pola: 33 4 mm.
Temoeratur des EeewasserS um 8 Uhr vormittag- VI' 
AuSgegeben um 3 Uhr 30 Min. nachmittag-.

Fremdenverkehr in Pola.
19. Jänner

Hotel Imperial:
Dr. Emil v. Celebrini, k. k. LandeSsanitütsrat, Triest 

— Hugo Paul v. Henriquez, k. k. Bezirk-Hauptmann, Triest 
— Karl Trostler, Reisender, Triest — Markus Weiß, 
Reisender, Wien — Josef Hoßner, k. u. k. Feldwebel, samt 
Frau, Triest

Hotel Stadt Triest:
Hermann Jurasky, Reisender, Triest.

Hotel Belvedere:
Josef Karner, Werkführer, Wien

Affitta Letti:
Leo Hermann, Schlosser, Triest.
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Dörchläuchting.
Von Fritz Reuter.

Hochdeutsch von Dr. H. Konrad.
80 (Nachdruck verboten.)

„Jh, davon red' ich nicht. Mit Butter und Eiern und 
anderen Lebensmitteln kommen wir wohl durch, eS ist nur 
um die baren Groschen zu tun.

„Sie haben recht, Rand," sagte der Hofrat und sah den 
Kammerdiener an, als müßte er sich wirtlich über dessen 
tiefe Ansicht verwundern, „Sie haben recht, das ist's gerade, 
die baren Groschen."

„Na, so sehr schlimm ist's auch noch noch nicht. Nach 
etwa acht Tagen müssen ja doch unsere Einkünfte auch wieder 
einlaufen."

„Nein, schlimm ist es nicht; aber es gehört viel zum 
menschlichen Leben. Ich wollte eigentlich auch in den nächsten 
vierzehn Tagen Hochzeit halten, aber — das verdammte bare 
Geld!"

„Jh was," sagte Rand und wollte stramm auf seinen 
Zweck losgehen, „Sie haben'- ja, und wenn Sie Hochzeit 
halten wollen ..."

„Je, Rand," fiel der Hoftat ein, denn so leicht wollte 
er sich doch nicht kriegen lassen, „die Butter drei Groschen, 
fünf Eier für einen Schilling, und dazu Durchlauchts Un­
gnade!"

„Jh, es wird so heiß nicht gegessen, wie es angerichtet 
ist, wenn Sie ..."

„Das Heiraten sein lassen, wollen Sie sagen," fiel der 
Hoftat wieder ein, — „dann ..."

„Nein," rief Rand dazwischen, „ich meine, wenn Sie 
unS bis Johanni einen kleinen Posten Gold vorschießen, dann 
käme es mit der Ungnade wohl wieder zurecht.

„Nee, Rand," rief der Hofrat, stand auf, knöpfte sich 

den Rock fest zu und griff nach seinem Hut, al- wollte er 
gehen; „als ich euch Geld gab, ließt ihr mich in Ungnade 
fallen; wenn ich euch keins gebe, komme ich vielleicht wieder 
zu Gnaden. Was geht Dörchläuchting mein Heiraten an?"

„Das sage ich, daS sage ich!" rief Rand und hielt ihn 
fest, „und er sieht es ja auch ein, nun setzen sie sich! Setzen 
Sie sich! Er ist so gnädig gegen Sie in seinem Sinn, stellen 
Sie ihn auf die Probe, ich hole ihn her!"

Damit lief Rand aus der Bude.
„Ja, wegen des Geldes!" rief der Herr Hoftat hinter 

ihm her.
„Nein — nein! rief Rand zurück, der tut ja alles, was 

Sie wollen.
Mittlerweile waren auch Künsten- Gäste und die Musi­

kanten wieder in die Bude zurückqekommen, und das Tanzen 
ging wieder loS, und Dichter Kägebein und Karoline-Dori- 
mene schwammen in ihrer Seligkeit über allen anderen Tanz- 
paaren, zum wenigsten Kägebeins Nase, denn die hielt er steil 
empor, als säße sein ganzer Dichterruhm faustdick darauf, 
und die Ware litt Schaden, wenn sie ihn nicht sähe. Nun 
mußte er aber mal wieder Luft schnappen und kam in die 
Nähe des Hoftats zu stehen; er schnappte ein paarmal tief 
nach Luft, und selbst in diesem bedenklichen Zustand, der 
sonst jeden Menschen für einen Augenblick lahm legt, konnte 
er das Dichten nicht lassen: „Dämon," redete er den Hof­
rat an.

„Jh was!" lachte dieser, denn die Aussicht auf den 
Verdienst, den er bei Dörchläuchting machen wollte, hatte ihn 
lustig gekitzelt, „ich heiße Altmann, nicht Damann."

Ein ordentlicher Dichter läßt sich nicht aus der Fassung 
bringen: „Dämon," fing Kägebein wieder an.

Selig ist der Tag dahingestossen, 
Punsch und Kuchen haben wir genossen.

Dorimen', die schönste Zier, 
Tanzt in meinen Armen hier.

Und Durchlaucht Seine Gnaden,
AIS er aus dem Schiff geladen. 

Nahm mein Buch in dem Empfang 
Unter srohem Zymbelllang.

Aber ein- fehlt zu dem Glücke,
Rand, und du hältst mein Geschicke, 

Dorimene stehet mit. 
Machet mich zum: Hofpoet.

„Das ist ja prächtig!" lachte Hofrat Altmann; „das 
wollen wir wohl kriegen! Hahaha! Und Karolining, Sie- 
Hofpoetin, was?" —und er streichelte Karolinen-Dorimenen 
über die Backen, daß sie wieder gelbrot anliefen; und Käge- 
bein litt es, denn er war ein wirklicher Dichter, er kümmerte 
sich den Teufel um die gewöhnliche Eifersucht, er hatte nnr 
den Hofpoeten im Auge.

Aber nun kam Rand mit Dörchläuchting in die Bude, 
und der Stadtmusikant blies „Von Pharao" *), und Kunst 
kam wieder mit dem Deckelglas voll Punsch, und Dörch- 
länchting nahm es nnd trank gnädigst davon und wandte sich 
an die Gesellschaft, die an den Bänken und auf den Bänken 
entlang stand, und sagte mit deutlicher Stimme: er hoffte, 
seine lieben Untertanen wären recht vergnügt; und Kunst 
nahm das Won und rief: „Karl! Für jeden Untertanen ein 
frisches Glas! 's wird bezahlt." Und er nahm selber ein 
Glas zur Hand und rief: „Unser Dörchläuchting von 
Mecklenburg-Strelitz, Adolf Friedrich der Vierte, Hoch!"

„Hoch! Hoch!" rief alles.
„Und daß er noch lange als unser gnädiger Fürst und 

Nachbar an unserem Markt leben möchte! Hoch! Hoch!"
(Fortsetzung folgt.)

*) So hat sich das Wort „Fanfare" im Munde des Volkes ver- 
ändert. (Reuter.)
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